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Leben und Bedeutung des Komponisten - Uraufführung der "Gezeichneten" vor 75 Jahren

( )as Schaffen Franz Schrekers fiel vor' 
allem in die so fruchtbare Zeit von der
Jahrhundertwende bis zu den 20er
Jahren. Besonders Wien war
europäisches Kulturzentrum, doft
wirkten u.a. Hofinarursthal, Schnitder,
Werfel, Bahr, Kokoschka, Schönberg,
Berg, Mahler, Strauss. Schrcker traf
mit seinen Opemthemen genau den da-
maligen Zeitgeschmack: Erotik, Sehn-
sucht, Klangrausch, Dekadenz - die
Personen sind Randgruppen, und die
neuentwickelte Psychoanalyse fließt in
die Fisuren und deren Musik mit ein.

Biographie

Ztn gleichenZnit gntndete er den Phil- Schreker wurde 1920 zum Direkor der
harmonischen Chor urrd leitete die Hochschule ftir Musik in Berlin
Urauffährung der Gurrelieder von berufen. 1924 brachte Klemperer in
Amold Schönberg 1913 und die Köln Irrelohe heraus. In den zwanziger
Wiener ErstaufHihnmg der 8. Jahren war Schreker neben Strauss äer
SymphonteGwtavMahlersl9l4. gefeiertstezeitgenössischeKomponist.

Den eigendichen Durchbruch in seinem
künstlerischen Schaffen b,rachte ein
Aufuag der Klimt-Gruppe der
Sezession, die bei Schreker ein Ballett
bestellte. Die gefeierte Primaballerina
Grete Wiesenthal tanztg Der Ge-
burrstag der InIa in - es wurde ein
Riesenerfole. 1912 wurde seine zweite
Oper Der 

-ferne 
Klang in Franldrt

uraufpeführt.

Aber schon gegen Ende des Jahrzehnts
verblasste sein Ruhm. Die in Berlin
L928 bzw, 1932 uraufgeführten Opem
Der singende Teufel wd Der Schmied
von Gent wurden nicht mehr
nachgespielt. Die für Freiburg geplante
Urauffülrung Christophorus oder die
Vision einer Oper zog Schreker im
aufkomrnenden Nationalsozialismus
zurück - sie wurde 50 Jahre später in
Freiburg nachgeholt. 1933 wftd er
zwangsweise pensioniert, und 1934
stirbt er nach einem Herzanfall.
Schrekers Frau, die Sängerin Maria
Binder, die er 1909 als l7jährige hei
rateie, hat alle weiblichen Hauptrollen
in seinen Opem kreiert und Triumphein seinen Opem kreiert und Triumphe

gefeiert. Sie emigrierte mit den
. " beiden Kindern Haidy und

Immo, kam aber bald nach
Deutschland zurück rurd starb
erst 1979.

Die Werke Schrekers wurden,
ebenso wie die von Schönberg
rmd Berg, in der NS-Z€it
verboten, doch irn Gegensatz zu
diesen wurde sein Name nach
dem Kries nicht wieder
entdeckt. Di-e Schreker-Renais-
sance tut sich heute noch
schwer, obwohl die Aufftihrun-
gen Die Gezeichneren in Frank-
ftut, Düsseldorf und z;'letzt in
Zirtch, Der ferne Klang in
Wien und Die Schatzgröber tr
Ifumburg allesamt vielverspre-
chend waren-

Schreker wurde am 23.3.1878 in Mo-
naco geboren, sein Vater war k.u.k,- Es folgten Das Spielwerk und die
Ho$hotograph. Als er 1888 starb, sie- Prinzessin, 1918 die Uraufführung der
delte die Mutter mit ihren vier Kindern Gezeichneten in Frankft[t und 1920
nach Wien urn und lebte in größter Die Schatzgräber, Der Ruhm Schrekers

r-{rmut. Franz mußte frühzeitis zum mehrte sich. schon im Jahre 1921 sab
L.Jnterhalt beitragen, er tat dies,-indem es in Essen eine Schreker-Woc-he.

er Snmden gab und Orgel an der
Döblinger Pfankirche (bei
Wien) spielte. Eine Gönnerin,
die Füntin Windisch-Grätz,
ermöglichte dem talentierten
Franz den Besuch des Wiener
Konservatoriums. 1885 wurde
er Mitglied des Döblinger
Männerchores, der auch seine
e$ten Kompositionen aus der
Taufe hob. Weitere Komoosi-
tionen Schrekers hatten k6inen
Edolg (erste Oper: Flammen'1.
Auch seine wirßchaftlichen
Verh?iltnisse verbesserten sich
nicht, obwohl er ab 1906 als
Chordirekor und Kaoellmeister
an die Wiener 

-Volksoper

berufen wurde, Hier lemte er
Arnold Schönbers kenrren.

MaJia und Franz Scfueker



Die Musik Schrekers

Ahnlich wie bei Wagner sind auch bei
Sch-reker Text und Musik eine Einheit,
auch er verfaßte seine Libretti selbst
Üb€r die Charakterisierung der Musik
schreibt Theodor W. Adorno: "...Uppi-
ser Prunk. der Reichtrün des
ichmückenden Orchesters der Neudeut-
schen Schule, auf Partihuseiten, die
wimmelten von den kleinen Noten der
Glissandi und Arpeggien, verbanden
sich mit der simlichen Süße von De-
bussy und Ravel. Die dickllüssige
Schwere der nach-Wagnerischen Schu-
le hat er qelocket, entmaterialisiert, zu-
sleich an Farbintensitüt übertroffer.
...Schrekers Klangideal ist
Musik, die Luftwuzeln treibt.
Sie verleugnet Ursprung und
Korsequenz, am liebsten jede
eigentlich kompositorische
Bestimmtheit, Was sonst über
den musikalischen Zusam-
menhang entscheidet,,.,wird
virtuell ausgeschlossen. Das
verleiht seinär Musik trotz ih-
res gemäßigten Materials nach
einer Richtung hin einen ra-
dikalen Zug, der die Zwech-
nung Schreken zur Avartt-
qarde besser rechtfertigt, als
äie Fassade vermuten läßt."

Di€ Gez€ichnet€n

Das Geheimnis eines abgele-
genen Ortes, ein Elysium, wo
fteie Liebe rmd Eros,
Nymphen und Faune sowie
barchantische Orgien zu Hau-
se sind, hat die Dichter schon
seit der Antike fasziniert -
Euripides: Die Bakchen.
Opemvertonungen dieses
Söffes sab esäuch vor Schreker (u.a.
Egon Willesz) Der Held in der Oper ist
Alviano, ein reicher Kaufinann, der
körperlich mißgestaltet, also "ge-
zeiihnet" ist. Er-lebt seine erotischen
Wünsche dergestalt aus, daß er ene
wunderbare elysische Insel bauen läßt,
die er aber nicht selbst betritt, da diese
Insel ausschließlich der Schönheit vor-
behalten bleiben soll. Dort vergnügen
sich die Adlisen Genuas. Die andere
"Gezeichnete"- ist Carlotta Nardi, die
Bi.tsermeisterstochter, die ihre Sehn-
süchte in ihrer Malerei auslebt und
kompensiert. Sie ist schwer herzkrank,
und körperliche Liebe wtirde ftir sie
den Tod bedeuten. Am Ende des zwei-
ten Aktes treffen sich beide in einem
großartigen Liebesduett, jedoch versa-
sen sie sich die Erftil lune, und das be-
äeutet für beide die Kaiastrophe. Al-
viano efihrt, daß auf seiner Luel

z

Frauen mißbraucht werden, und be-
schließt, die Insel allen zugänglich zu
machen. Ein orgiastisches Bacchanale
eröfftret den dritten Akt. Carlotta, von
der Männlichkeit des Frauenhelden Ta-
mare überwältigt, betdtt mit ihm diese
Insel, um endlich Liebeserfüllung zu
eifahren, doch das kostet sie ihr Leben.
Alviano, der zum ersten Mal seine Insel
betritt, rächt sich an Tamare und er-
sticht ihn, er selbst verfällt dem
Wahnsinn.

Entstehungsgeschichte:

Der Komponist Alexander mlinskY
bittet Schreker im Frühjahr loll. ein

Libretto für ihn zu schreiben, das die
Tragöd[e des hölSlichen Mannes zt:m
Thema haben sollte. Eine Affegung
könnte Schrcker irn Schauspiel Frank
Wedekinds Karl Hetmann, der
Zwerpriese bekommen haben. Paral-
lelen zwischen Karl Hetmann und Al-
viano sind vorhanden, so treten beide
Mißsestalteten als Verkihder von
Schönheitsidealen auf. Ein weiterer
Gmndsedanke für das Werk kam in
den aitobiographischen Ahnlich,keiten
zwischen Zemlinsky selbst und der Fi
qur des Alviano gesehen werden. Alma
Mahler bescfueibt ihn als
"scheußlichen Gnomen. klein, kinnlos,
zahnlos, imrner nach Kaffeehaus rie-
chend, ungewaschen.....und doch dwch
seine geistige Schärfe und Süirke unge-
heuer faszinierend".

Schreker unterzeichnete bereits im Juni
1911 einen Vertrag mit der Univesral
Edition und schickte Zemlinsky eine
Kopie. Der war damit sehr zufrieden.
Schon zu dieser Zeit überkamen aber
Schreker Bedenken, ob er ZemlinskY
die Komposition gestatten sollte. Er
hatte "seine" Musik bereits in
Grundzügen während der Textdichtung
realisiert. Er schreibt darüber: "Je
weiter die Arbeit gedieh, umso
verhaßter, unerträglicher wurde mir der
Gedanke. nicht ich, etn anderer solle
die Musik dazu schreiben, eine Musik,
die in mir bereits feste Uruisse, Gestalt
gewarLn. Und es war mir, als gäbe ich
dem anderen mit der Dichtung zugleich

mein musikalisches Selbst, als
verschacherte ich damit mein
Inneres, meinen Lebensnel.
Und ich nahm mir vor, um das
Buch zu kätnpfen. Es war
nicht notwendig. Mein Kolle-
ge in Apoll war ein eiruichts-
voller Marut und verstand
mich, ohne daß es vieler Wor-
te bedurft hätte." Schreker be-
gann mit der Komposition der
Gezeichneten irn März l9ll
und beendete sie im Juni 1915.

Die Urauffühnrng war für
Ende 1915 in München unter
Bnmo Walter vorgesehen,
doch die Wirren des l. Welt-
krieges verhinderten diesen
Plan: Schreker einigte sich
schließlich mit Frankfurt, wo
am 25. April 1918 die Ge-
zeichneten unter Ludwig Rot-
tenberg itue erste Aufführung
hatten. Es wurde ein über-
wältigender Erlblg.

Paul Bekker schrieb darüber
am 26. April 1918 in der Frankfiuter
Zeitrurs. "...Das Werk ist von den
bisher 

- 
bekarurt gewordenen Opem

Schrekers die reifste, musikalisch wre
szenisch eindrucksvollste. ... DaIJ
Schreker eine geniale Natur ist, .., der
den ursprtinglichen Beruf zum Musik-
dramatiker in sich träst und es aus
natürlicher, zwingendei Begabung ftir
Theater und Bühne schafft, das
beweisen seine bisher geschaffenen
Werke für jeden, der Aügen hat zu
sehen und Ohren zu hören. ...
Namentlich die Gestalt der Carlotta hat
Schreker in der musikalischen Ausfüh-
nmg zu Klanggebilden von bestricken-
dem lyrischen Zauber angeregt. ...
Schrekers Reichtum an Farben und be-
rauschenden Klangmischungen, den
wir schon aus früheren Werken keruren,
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Künstlergespräche

Sorurtag, 16. Mai 1993, 19 Uhr
Dr. phil. Gustav Kuhn
Küßtlerhaus
LenbachDlatz 8. 8000 München 2

Der in Salzbug geborcne Dügent studiefe bei
Bruno Madema ünd Herbefl von Karajan. In
München leitete er Aufführngen von Mozart
md Strauss. 1992 gründete er in Pesaro die
"Accademia Fam€to'.

Mittwoch. 2. Juni 1993. 19 Ulr
Prof. Konstanze Vernon mit
Mitgliedem des Bayer. Staatsballetts
Hotel Eden-Wolff,
Amulfsn. 4, 8000 München 2

Montag,21. Juni 1993, 19 Uhr
Wilfried Hiller und
Michael Ende
Hotel Eden-Wolff,
Amulfstr. 4, 8000 München 2

Wilfried Hiller: bayerischer Komponist aus der
Schule von cünther Bialas und Carl Mf
Michael Ende: erfolgreicher Aulor phantäsie-
voller Bücher fiil Kinder und Erwachsene
Gemeinsame Werke: Goggolod, Traumftesser-
chen, Die Jagd nach dem Schlo4

iinlaß eine Stunde vor Beeinn.

IBS-Club

"Altmünchner Gesellenhaus"
Adolf-Kolping-Str. 1, 8000 München 2

Montag, 24. Mai 1993, 18 Uhr
Die Geschichte der Wiener
Philharmoniker
(Referentin: Ingeborg Gießler)

Im Juni findet kein Club-Abend stattr

Kultureller Dämmerschoppen

Mitrwoch, 5. Mai 1993, 18 ljhr
Führung durch die Äusstellung
I'Die anständige Lustrl
Treffpunkr Münchner Sradhuseum, 17.50 Uhr
st. Jakobsplatz I
Eintdtr DM 5.-

Wanderungen

Samstag, 15. Mai 1993
Egling - Feldkirchen - Egling
Wmder7eil: ca 4 Stunden
Abfahrt Marienplatz '7.56 Uhr

(S7 Richtung Wolfiälshausen)
an Höllriegelskeuth 8.20 Uhr
ab Höllrieeelskeu6 8.27 Uhr

(Bus 271)
Ankmft: Egling 8.58 Uhr

Samstag, 19. Juni 1993
Königsdorf - Fischbach - Königsdorf
Wandereil ca 3% Slunden
Abfahit Maiienplatz 8.36 Uhr

(S7 Richrung wolf.atshausen)
an Wolftatshausen 9.21 Uhr

(Bus 371)
ab Wolftatshausen 9.27 Uht

Ankunft: Königsdorf 9.57 Uhr

Samstag, 3. Juli 1993
iiRund um die Osterseenil
Wanderzeir cä- 4 Srunden
Abfalrt Stamberger Bannltof 9.00 Uhr

(Gleis 28)
an Tulzing 9.26 Uhr
ab Tulzing 9.31 Uhr

Ankunftr Srahach 9.46 Uhr

(Alle Angaben nach Verbmd-Fsnrplan 92193)

Kartentausch Bavreuth
Fiir Lohensrin am 28.- Juli 1993
stehen 2 Karten zum Preis von DM
204,-- / Stück zur Verfügung.
Gesucht werden 2 Kaden in diesem
Tritraum.
Bifte wenden Sie sich an Frau Ritz
(lel. 089 / 

'791 28 46).

Reisen

Exklusiv für die IBS-Mitglieder bietet
der Reise- & Büroservice Monika
Beyerle-Scheller (Anschrift: Mettnauer
Str. 27, 8000 München 60; Tel. 089 /
864 22 99, Fax: 089 | 864 39 01)
folgende Reisen an:

Garmisch: Liederabend Araiza
(bei genügend Inrer€sse)

18, Mai 1993

Augsburg: Armida (Gluck)
22. Mat 1993

Grrz'. Rosenkavalier(Strauss)
9. Symphonie Beethoven

28. - 31. Mai 1993

Ni.irnberg: Tristan u. kolde (Wagner)
13. JuIi t993

Nürnberg: Oberon (Weber)
20. Juni 1993

Bregenz: Fedora(Giordano)
Nabucco (Verdi)

28. - 30 Juli 1993

Kulturreise nach Dresden
28. Oklober - 2. November I 993

0pernkarten

Bestellungen erst wieder zu Begim der
Saison 1993 / 94 möglichl

Neue Postleitzahl

Ab 1. Juli lautet die Anschrift des IBS:
Postfach 10 08 29, 80082 München

DM 5.-
DM 10.-,

IBs-Abonnenten frei
Schüler und Studcnten zahlen jeweils die H:iHte

IBS-Beitrag

Wir bitten alle Mitglieder, die ihren
Bgitrag noch nicht bezahlt haben, um
umgehende Uberweisung.

KostenbeitrÄg
Mieüeder
Gäste

Mirgliedschaft pro Jälr
Ermäßigung für Ehepaare
Schüler / Studenten

DM 50,--
DM ?5,,-
DM 30,..

(Ausweis bitte vorlcgcn! )

Poslg i ro Kto.3120 30 800,8L2700 10080

Verantwort l ich für  Sei te 3:  P.  Fr€ud€nthal



ZU GAST BEIM IBS

Es hatte den ganzen Tag geschneit, und
entsDrechend schwierig waren die Ver-
kehÄverhättnisse. Als-der Gasl in den
dennoch sefüllten Saal schaute, be-
dankte er-sich bei seinem Publikurn,
das trotz dieser Widrigkeiten gekom-
men war, urn "elwas so Nüchternes wie
einen Liedbesleiter zu hören." Welch
ungewöhnlichi Außerung liebenswür-
diger Bescheidenheitl

Nachdem die Einstimmung mit Musik
an den Tücken der Techdk gescheitefi
war, bat Wulfirilt Müller, die, dem
Künstler befreundet, das Gespräch
fülute, diesen um eigene Angaben über
seinen Werdegang. Irwin Gage ist
(1939) in Cleveland (Ohio) als Sohn
eines rmsarischen Vaters und einer rus-
sischen Mutter geboren. Mit 11 Jahren,
also in einem Alter, in dem die später
berühmten Pianisten meist schon öf-
fentlich auftreten, klappte Irwin das
Klavier zu und wollte Baseballspieler
werden. Das dauerte immerhin, bis er
18 war. An der Uniyersität von Michi-
aan studiefl er Japanisch, Politologie,
i-iterarur und Musikwissenschaft, und
sctrließlich reifte der Entschluß, die
Musik zum Bemf zu machen. An der
Yale-Universitv spielt das Klavier dann
schon die 

'Häuptrolle, 
allerdngs

zunächst im Hinblick auf eine Solisten-
karriere. Schließlich wird er vom Lied
so fasziniert, daß er 1963 zu Erik
Werba nach Wien geht.

Für den iunsen Amerikaner in Wien'
der erst beutsch lernen muß, tut sich
eine neue, aufiegende Welt auf. Er ge-
rät in eine kulturerfüllte Atmosphäre,
die durch Persönlichkeiten wie 0'8.
Deutsch, Friedrich Cerha und Helene
Berg, die Witwe Alban Bergs, geprägl
ist. Die Karriere aber beginnt für ihn
mit der Teilnahme am ARD-Wettbe-
werb 1964 in München, wo er eine
iunge amerikanische Sängerin beglei-
iet,"eine Rolle, die er jahielang belbe-
hält, so daß er auch beteiligt ist, als
eine gewisse Jessye Norman 1968
einen 1. Preis erringt. Ein Jahr hatte
lrwin Cage in Europa bleiben wollen:
es sind mittlerweile 30 seworden.

Der Wunsch nu"h 
"1i". 

Solistenkar-
dere taucht Anfang der 70er Jahre
nochmals auf."1973 debütiert er als
Solist unter der kitung von Claudio
Abbado mit den Wiener Philharmoni-
kem," weiß das Lexikon. Schließlich
entscheidet er sich endgültig für das

Der Liedpianist Irwin Gage

Lied und sehört mrn in die Reihe der
großen Liedbegleiter.

Besleiter? Dieser etwas abwertende
Beäriff eef?ilft Gase p.ar ntcht, Liedpia-
risT wiü"e die ricfuigiere Bezeichning
Mit Recht fühlt er sich als ebenbürtiger
Partner des singenden Interpreten. Wie
bedeutsam bei einem Lied der Klavier-
part ist. demonstriert er, indem er die-
ien allein vorträgl Zieder ohne Stimme
nemt er das und hat solche von Schu-
bert unC Brahms auf Platte eingesPielt.
Auch fand rulter diesem Motto am
28.7.82 im Cuvil l ies-Theater ein Kon-
zertabend statt. Wir hörten als Bei-
sorele Die Forelle von Schubert, zuerst

Foto: K.Katheder

mit Singstimme (Cheryl Snder) und
darm ohne. wobei wunderbar deutlich
wurde. wie der Komponist in die auf-
steigenden Sech#hntelbewegungen
und die emoorschlellenden Achtel der
Obentimme das Rauschen des Bäch-
leins rmd die flitzenden Bewegungen
des Fischleirs einsebracht hat. Als
zweites Lied ohne 

-stimme 
erklangen

die Harfenakkorde von An die Musik.
Aus Schoben Textworten "..ein Seuf-
zer, deiner Harf entflossen, ein süßer,
heiliser Akkord von dir" hat Schubert
den Rlavierpart gestaltet.

Als Gage auf die Vierzig zuging, fand
Gundula Janowitz, daß es für ihn an der
Tnit sei zu unterrichten. Und wirklich
kam ein Vertras mit dem Konserva-
torium Zürich zustande. Hier lehn er
pro Monat vier Tage lang Liedbe-
eleituns. Nach 4-5 Semestem be-
[omme"n die Teitnehmer ein Djplom.
Wesentlich ist ftir Cage dabei aber im

mer die Arbeit mit den Sängern, wobei
i}rm iunse. bildunssf?ihiee und -berejte
liebei si-nd als reno-mmie-rte Größen, die
schon festgelegl sind. Denn die Pro-
qramme gestal(et er, natihlich in Zu-
iu.-"nuibeit mit dem Sänser und nur
mit sründlichster Vorberäitrmg, die
sich über ein Jahr hinziehen karur Den
Pro srammmrnmern sollte eine verbin-
denäe ldee zugrundeliegen. dem auch
die Dichtung ist Cage wichtig. Ihn lte-
wegt die Frage. warum ein Komponisr
ein Gedicht serade so vertont hat, wre
es dasteht. Eistaurlich: Aus dem base-
ballspielenden amerikanischen Teena-
ger ist ein hochsensibler Künstler ge-
worden, der die wrurderbaren Texte der
deulschsprachigen romantischen Lynk
liebt und bemtiht ist, sie auch den jun-
sen Menschen von heute nahezu-
brinqen. Diesem Wunsch wird in Zü-
rich-dadurch Rechmrng getragen, daß
man zu den dortisen Liederabenden
jeweils 60-70 Karten an die Gymnasren
verschickt, natürlich mit Unterstützl.rng
dwch die städtische Behörde, was gro-
ßen Anklang findet; viele Jugendliche
gehen dann ein Abonnement ein.

Kein Wrurder: Wer bei dem Lieder-
abend mit Julie Kaufinam erlebt hat,
mit welch leideruchaftlicher Hingabe
und eminentem Können Irwin Gage
den Klavierpart gestaltet, würde solche
Konzerte auch immer wieder b€suchen.
Julie Kaufrnann, die das Programm
hinreissend sestaltete, ließ keinen
Zweifel aufkommen, welch großen
Anteil an der beseisterten Aufitahrne
sie dem Partner ari Klavier zuschrieb.

Selten war bei einem Künstlergespräch
die Beteilisuns der Zuhörer so lebhafi:
alle fühltei siöh von der liebenswürdi-
gen Gesprächsbereitschaft rurd Aufge-
schlossenleit des so gar nicht
"nüchternen Liedbegleiters" angesPro-
chen. Als die Frage nach Hobbies ge-
stellt wude, war zu erfahlen, daß Gage
ein leidenschafdicher Hobby-Koch ist.
Es bleibt ihm nur leider wenig Zeit da-
flir.

Zum Beschluß hatte Wulfhilt Mtiller
ein besonders hübsches und passendes
Lied ohne Stimme sewifttlt]. das zade
Rankengeflecht von-Brahms' Wiegen-
lied Guten Abend, gut Nacht. Da hätte
man freilich am liebsten mitgesungen,
um sich von solchem Klavierspiel "auf
den Flügeln des Gesanges" forttragen
zu lassen ...

Ingeborg Giessler



ZU GAST BEIM IBS

Liselotte Fölser, Ferry Gruber und Josef Knapp

"Ich war eine typische Eirspringerin" -
so beschreibt Liselotte Fölser den Be-
gin-n ihrer Karriere - Lrnd eine Einsprin-
eerin ist sie auch an diesem Abend.
öemeiruam mit den Sängerkollegen
Ferry Gruber und Josef Knapp vertuat
sie den ftir das IBS-Interview vorsese-
henen, aber erkrankten Thomas Hämp-
son. Ebenso wie in ihrer vergangenän
Sängerlaufbahn nutzten die drei Inter-
preten ihe Chance .,.

Was verbindet Liselotte Fölser, Ferry
Gruber und Joseph Knapp miteinander?
- Helga Schmidt, die das IBS-Künstler-
gespräch leitete, nannte die drei we-
sendichen Punkie: die österreichische
Heimat, der Humor und das gemein-
same Wirken im Prinzre-
gententheater.

Liselotte Fölser - lyrischer
Sopran - wurde 1929 in
Lirz geboren. Ihre Ent-
scheidung für den S?inger-
beruf erkl?irt sie folgender-
maßen: "Eigentlich wollte
ich Medizin studieren, aber
damals war ich fäsch ver-
liebt in einen Dirigenten,
und so ging ich ans Mozar-
teum!" Ihr Ziel war zu-
nächst Konzert- und Lied-
gesang, nicht die Opern-
bühne. Als sich in Irurs-
bruck aber die Gelegenheit
bot, mehrere Monate für
eine Soubrette eirzusprin-
gen, übemahm sie spontan deren ge-
samtes Opern- und Operetten-Pro-
gramm. "Ich mußte alles singen: Nach-
mittags l-ustige Witwe, aknds Cleo-
palra ir Hturdels Julius Cösar, atrch
Blondchen. Pamtna urdWeißes Rössl -
alles durcheinander, aber das war
gesund." Schon bald stand Liselotte
Fölser zum ersten Mal auf der Bi.ihne
der Mänchrer StaatsoDer als Pamtna.
Zu ihren bevorzugten Rollen gehörten
später auch Schwester Angelica rnd
Mimi.

Ferry Gruber (Jahrgang 1926) - dem
Publikum bestens in Erirureruns durch
seine Mitwirftung beim diesjährigen
Faschingskonzert - starrunt aus Wien.
Er studierte auf Wunsch des Vaters
zunächst Medizin, absolvierte an-
schließend ein Kapellmeisterstudium
bei Hans Swarowska und wirkte als
Chordirigent und Ballettkorrepetitor.
Uber die Vorteile dieser Tätiskeit be-
richtet Gruber: "Ja, damals waren die

Mädels noch fesch rüd sauber. Ich hab'
alles auswendig gespielt beim "Ballett
exercice", damit ich it zum Schauen
hatte..." Durch das Mitshsen beim
KorreDetieren wurden seine-stimmli-
chen Qualitäten entdeckt, und er wech-
selte zum Stimmfach. Gruber begann
seine Sängerlaullahn als Tamino, heute
jedoch ist er als Spiel- bzw. Buffotenor
bekarurt. "Jetzt bin ich fioh, daß ich
Buffo seworden bin. Gerade in der
Operettä, die ja oft belächelt wird, gibt
es so schöne Aufsaben. Ich habe den
Voqclhdndler 753 mal gesungen - und
wenn man die Partie anst,indig singt, ist
sie sehr schwerl" Ebenso wie Liselotte
Fölser ist auch Gruber für die Znit "n
der Provinz" - in Luzem - sehr dankbar,

Aussehens wegen einen S onderapplaus
des IBS-Publikums einbrachte wurde in
Klagenirt geboren. Mit achtzehn
Jahren trat er zum ersten Mal in Irurs-
bnrck inTroubadour auf. als er soontan
den erkrankten Bassisten ersetzen
muBte. Anschließend studierte er an der
Hochschule in Wien, wo Clemens
Krauss den Baßbariton entdeckte und
förderte. Dort debüierte er als Lamoral
in der österreichischen Erstauffiihruls
der Arabella. Joseph Knapp gilt ali
Spielbariton, obwohl sein umfangrei-
ches Rollenverzeichnis auch sehr an-
spruchsvolle dramatische Partien nerurt
wie den Heerrufer in Lnhengrin, Präde-
süruert war Knapp für die Rolle des

Notars im Rosenkavalier, die er über
vierzig Jahre lang sang.

Anekdoten aus einem reichen Sängerle-
ben und Erlebnisse mit Dirisenten wie
Keilberth, Böhm und Knappensbusch
haben alle drei Sänger in großer Aus-
wahl zu bieten. Liselotte Fölser:
"Knappertsbuschs Zauberfl öte w ar im-
mer eine halbe Stunde l?inger als ande-
re, so daß man keinen Schlafuagen
mehr eneichte ! "

Einiskeit henscht im Urteil zum heuti-
gen Gesangrmterricht. Liselotte Fölser,
die an der Münchner Hochschule Stu-
dierende für das Lehramt Cymnasium
nnd Gesang Hauptfach unterrichtet,

spricht aus der Praxis: "Das
Studium ist heute - mit 7
bis 9 Jahren - einfach zu
lang wrd der Dmck durch
die Konkurrenz aus Japan,
Korea usw. sehr stark.
Singen - das war fit uns
Freude rurd Liebe zur
Musik. Auch den Neid hat
es bei uns nicht gegeben!"
Als Rückschritt in der
Gesangskultur wird über-
einstirnmend das heute üb-
liche Forcieren, der Verlust
des Pianoklanges rurd die
oft schlechte Textversftind-
lichkeit gewertet.

Besonders interessant sind

clie ihm die Möglichkeit.bot,-sein Re- rnterpreten 
otf;J."f.HoT*r,1r 

*ij
pedoire zu erweitem und Erfahrung.en Hindemith, Egk, Orff 'rid Henze, die
3y. sa11m9ln "Ein Sänger muß sich_die sie durch i'fue"Mitwirkurq bei Ur_ und
Hömdl abstoßen und auch mal Fehler Ersraufftihrungen persöniich kennen_
machen dürfen". lernten, So ist zu erfahren, daß Eqk

Jgser xnapp -. Jahrgang le06t eine 1"",#.,o"tt€li"T?rro"+^{:i!:. :rf:rr":"
Tatsache, die ihrn seines blendenden

Das Künstlergespräch mit Liselotte
Fölser, Ferry Gruber und Josef Knapp
war weit mehr alsT eine "Notlösung":
Ein sehr unterhrllsamer, informativer
und interessanter Abend.

Monikt Heinrich

Der IBS dankt dem Arabetla Hotel
Bogenhausen für die kostenlose Be-
reitstelluns von Saal und Technik.

l ok)i K.Kalh€der



Startschuß für die Ara .Jonas

Bei der Pressekonfereru am 25-3.93
stellte der neue Opemchef Peter Jonas
seine Plihe und die neuen Mitarbeiter
vor.

llle und neue Gesichter:

Zu den schon bekannten Größen wte
Chefdirigent Peter Schneider, dem
Opemdirektor Gerd Uecker, Chefdra-
maturg Dr.Hanspeter Krellmann, dem
geschäflsführend-en Direktor Dr. Ro-
land Felber, Jonas' Stellverfeter in al-
len Verwaltungsfragen und der Leitenn
ftir PR und Offentlichkeitsarbeit Dr. U.
Hessler, gesellen sich Prof. Cornel
Franz, der zulünftig die Experimen-
tierbührc der Staatsoper, das LABOR,
leiten wird, und der neue Grafik De-
signer Pierre Mendell, der das auch
äußerlich neue Erscheimrngsbild der
Oper (Plakate, Spielplanankündigun-
gen) mitprägen wird. der neue Techni-
sche Direktor Cerhard Zahr Lrnd der
neue Direktor des Musikalischen Be-
reichs, Karlheinz Zierold.

Premieren der neuen Spißlzeil 93/94:

Sechs Neuinszenierungen stehen auf
dem Spielplan: It Damnntion de
Faust, Un Ballo in Maschera (erste
Premiere in der Spielzeit mit Peter
Schneider am Pult). Mit Sir Charles.
Mackerras als Dirigent des Giulio
Cesare von Händel steht ein wahrer
Händel-Spezialist am Pult. Die gelun-
sene Cosl far tltle-Inszenierung ron
bieter Doä wird aus dem cuüll ids-
Theater ins große Haus in unveränder-
ter Besetzung übernommen.

Die "Modeme" wird unter Peter Jonas'
Leitunq ein fester Bestandteil des
Spielplans sein. In Zusammenarbeit mtt
den Schwetzinger Festspielen wird das
Auftragswerk,Sarsibar von Eckehard
Mayer r.nter der musikalischen lritrmg
von Bernhard Kontarsky uraufgeführt.
Weitere Auftragswerke sind geplant
mit den Komponisten Hans Jürgen
Bose, Hans-Werner Henze, Manfied
Trojahn und Aribert Reimann.

Die Feslspiele 1994 \eerden mit
Wagners Tannlüusel eröfhet, Dirigent
Zubin Mehta!

Dazu kommen zwei Ballett-Premieren
Ein Sommernac hlsl raum (Choreogra-
phie von John Neumeier) utd An Ane'
rican Programme zur Eröffrrung der
Ballettwoche 1994.

PRESSEKONFERENZEN

Repertoire:

Insgesamt 33 Opern stehen auf dem
Spielplan. Zu den erwlihnten Premieren
kommen Produktionen aus den letzten
Jahren, wie Don Giovanni, LoTraviata,
lt Cenerentola (mit C. Bartoli), E/€t-
lra, Meistersinger, Peter Grimes, Ubu
Rex, um nur einige zu neruren.

Peter Schneider, dem die Repertofe-
Pfleqe sehr am Herzen liegt, wird viele
Wer-ke als Übemahme dirigieren. z.B.
Salome, Meistersinger, ZauberJlöte,
Rosenkavalier. Schneider wird bei den
Neuproduktionen, die er leitet, von den
ersten Klavierproben an dabei sein, Die
erfolgreiche Orchesterarbeit von Prol.
sawtllisch wird er in den Aka-
demiekonzerten fortsetzen, wobei ver-
st?irkt Musiker des Orchesters als Soli
sten zu hören sein werden.

Folgende Sänger und Sängeriruten wer-
den in der Spielzeit lq93/94 in Mün-
chen debütieren: Tiziana Fabbricini,
bura Niculescu, Galina Gorc hakova,
Miriam Gauci, Vesselina Kasarowa,
Diana Monlague, Alison Hagley, Ann
Howard, Alexander Fedin, Cesar Hern-
andez. Boie Skovhus, Krrst ian Johann'
son, Chriitopher Robson ind Vtodimir
Chernov. Wir fieuen uns, daß Julie
Kaufmarur am Haus bleiben wird und
begrüssen henlich Ekkehard llla-
schiha als neues Mitglied des Ensem-
bles.

Peter Jonas' Ziele zitieren wir wörtlich:
'Wir müssen nachliagen. verstören.
provozieren und herausfordern, aber
äuch begeistem, beleben, faszinieren
und unterhalten. Das vorrangige Ziel
eines großen Theaters wie der Bayen-
schen Staatsoper muß sein, an der vor-
dersten Front der künstlerischen und
seisticen Diskussion einer Stadt zu sle-
6en, rin zu erreichen, daß die Kunst als
ein wesentlicher Bestandteil des I-e-
bens akzepliert wird. Cleichzeitig müs-
sen wir där Öffentl ich,keit zeigen. daß
dieses Abenteuer für Kopf und Herz je.
dem zug?inglich ist, auch wenn es nicht
jeder ausprobieren möchte; wir müssen
beweisen, wie wichtig ein solches Ge-
meinschaftserlebnis 1ü die heutige Ge-
sellschafl ist".

In der Vorschau auf lq94/95 finden wir
Don Aiovanni unter Sir Colin Davis,
einen späten Verdi, Parsfal und em
Belcanto -Pro iekt mit Fiita Grub€rova.

Ein Mißstand - schon oft vom IBS ge-
rügt - scheint behoben zu werden: Die

Verhandlungen mit dem Bayerischen
Rundfunk über regelmäßige Ubertra-
qunsen (5-6 pro Jahr) aus dem Natio-
ialt leater si;d erfolgreich verlaufen.
Konkret werden aufgezeichret: Boris.
Tannhäuser llrtd Prinz von Homburg.

Ab Herbst 1993 soll auch ein neues
Vorverkauls-System eingefülut wer-
den, worüber die Staatsoper rechtzeitig
informiet. Weitere Details zum Spiel-
plan, wie Termine, Besetzungen, kön-
nen im IBS-Büro erliagt werden.

Wir wünschen dem neuen Team zum
Start toi, toi, toi, nns wünschen wir die
Fofisetzunc der guten Zusammenarbeit
mit der Stiatsopär und warlen voll Un-
geduld auf den Tag, bis wir die
"Neuen" zur Diskussion beim IBS be-
grüßen dürfen!

Theater und Schule

Im Pfnzregententheater wurde am
23.3.93 unter der Schirmlerrschaft der
Generalintendanz Das Bayerische
T heaterpadago gik- P roje kl v orgestellt.

Ziel ist: Die Barriere zwischen Schule
und Theater abzubauen und eine Alter-
native zu VideoTiTV zu bieten. Dieses
will man durch sog. "Paketangebote"
an die Schulen erreichen, Zu ausge-
wählten Auffühnmgen finden Vor- und
Nachbereitungsveranstaltungen statt.
(Workshops, Studios). Von Mtinchen
ausgehend soll flächendeckend ganz
Bayem einbezogen werden.

Konkreles aus den, Pragramm:

Sondervorstellung für Schulen im Gärt-
nerplatz Ariadne auf Naxos.

B al lettwerks tatt mit Konstanze Vemon
und Güntier Pick.

Workshop mit WiHäed Hiller und Mi-
chael Ende "Wie entsteht eine Oper?"

Projekt zu Ltuly Macbeth von Mzensk
im Nationaltheater.

Interessierte Jugendliche wenden sich
bitte über die Schule an Regine Koch
und Susanne Prinz: Generalintendanz -
Theater und Schule Tel.:089/21 85-5 10.

Sieglinde Weber



Albert Lortzings Opem wurden von
Kritikem und Musikwisserschaftlem
imrner ein bißchen mit hochgezogenen
Ausenbrauen behachtet. Man beschei-
nigie der Musik zwar eingehende Ge-
fülligkeit, benängelte aber die fehlende
intellektuelle Tiefe in Text und Kom-
position. An den großen Opemhäusem
wird I-oilzins heute kaum noch
gespielt, aucli an kleineren Häusem
sind die Auftihrunsszahlen für
Inrtzinss werke in de; letzten zehn
Jahren 

-rückläufig. 
Zar und Zimmer-

mann ist aber noch mit ca. 150 Auffüh-
rungen in der Spielzeit 1990/91 im
deutschsprachigen Raum verzeichnet,
It. We*statistik des Deutschen Büh-
nenvereins. Yon L947 bis 1975 ran-
sierte der "Zar" noch mit fast 4000
Auffühnmgen an fi.infter Stelle der
meistgespielten Werke an deutschen
Theatem. Möglicherweise ist der
Rückgang eine Folge des yeränderten
Publikumsgeschmacks, der mit den In-
halten der Lortzingschen Spielopem
nichts rechtes mehr anzufangen weiß.
Einzehe Szenen und Arien aus seinen
Werken sind allerdines nach wie vor
seh beliebt bei Konzirten. Und man-
che Stücke, wie z.B. "Füntausend Ta-
ler" aus Der \Yidschütz oder der Holz-
schuhtanz a;lls Zar und Zimmermann
sind so volkstümlich geworden, daß sie
auch lruten bekannt sind, die noch nie
in der Oper waren.

Bereits irn vorigen Jahrhundert gab es
/- unterschiedliche Stirnmen zu Lortzings
\- Werk: Gustav Mahler bekannte sich

mehrmals zv Lortzins. rmd brachte an
der Wiener Oper deisen Opernprobe
zur Auffiihruns, Hans von Bülow
allerdings äußeie sich in einem Brief
über Lortzing eher abfüllig: "In seinem
Verfahren erblicken wir Dileüantismus
gepaart mit Routine, glücklichen
Irutinkt mit mangelhafter Bildrmg."

Dagegen schrieb der gefürchtete Kdti-
ker Eduard Hanslick: "Mir und den
meisten rneiner Freunde erscheint Lort-
zing heute noch wertvoller rmd sym-
pathischer, da sein Bild vor dem
dunklen Grunde unserer modemen, for-
cierten dramatischen Musik uns dop-
pelt hell und treuherzig anblickt." odär
nach einer Auffühnme des Wildschütz:
"Es ist ein Bedürfrris,-des Opemfieun-
des, ...nach den rmterschiedlichen
"Erlösungen" Richard Wagners einmal

"Lebe wohl, mein flandrisch Mädchen ..."

selbst erlöst zu werden durch einen lu-
stigen Musiker."

Nun, im Cegensatz zu den meisten sei-
ner Opern war das Leben Lortzings
garu und gar nicht lustig. Trotz zahlrei-
cher Auffiihrunsen blieb ihm der rem
materielle Erfol-g versagt. lmmer wie-
der mußte er Bettel- und Malmbdefe an
die Bühnen schreiben, ihm das verein-
barte Honorar zu schicken. Oft waren
auch die Aufführungen, selbst wenn es
sich um Benefizvorstelhurgen handelte,
schwach besucht. Seine letzten Le-
bersjahre waren von großer wirtschaft-
licher Soree und sintendem l€bensmut
uberschattlt. Als er am 21. Januar 1851
mit nur 50 Jahren starb, hinterließ er
eine Frau und sechs Kinder.

Richtig entdeckt wurde das Werk die-
ses Komponisten erst mehr als fliruig
Jahre nach seinem Tod. Mit der
Entdeckung von Natur und Romantik,
der Sehnsucht nach dem Gemüdichen
rurd Heimeligen zu Adang unseres
Jahrhmderts wurde man auch wieder
auf Lortzings Opem aufinerksam. Und
natürlich sahen die Henen des
Tausendj?ihrigen Reiches in Lortzings
Musik echte deutsche Opemkunst, die
einer "unverbildeten kunstempfüngli-
chen Volksgemeinschaft" nahezubrin-
gen war.

Lortzings bekannteste Oper ist Zar und
Zimmermann. Vertonungen dieses Stof-
fes gab es allerdings bereits vor 1837,
dem Jahr der Urauffiihmns. 1780 kom-
ponierte. Chdstoph Gottlieb Hempel,
die Oper Peler der Grol3e. 10 Jatre
später wurde Pierre le grand von
Andr6 Gr6try mit dem Text von J.N.
Bouilly aufgeführl Von diesem Text
fertigte Ce-org Friedrich Treilschke eine
deutsche Ubersetzung, zu der Joseph
Weigl die Musik schrieb. Das Werk
erlebte 1814 seine Uraufft.ihrung,
wurde w?ihrend des Wiener Konfesses
als Festoper für Zar Alexander-I. von
Rußland neu in Szene sesetzt und blieb
in Wien Jahrzehnte aui dem Spielplan.
1827 schließlich erschien in Neaoel die
Oper Borgomastro di Saardam von
Gaetano Donizetti.

Textgrundlage aller Opern ist das fran-
zösische m€lodrame comique in drei
Atten lz bourgmestre de Saardam ou
ks deux Pierres von M6lesville. Boirie
und Merl6. Der Marnheimer Theater

dichter Georg Christian Römer schuf
aus dieser Vorlage das deutsche Lust-
spiel Der Bürgermeister von Saardam
oder die zwei Peler. Ein Werk, das zu
Beginn des l9.Jh. an deutschen Bühnen
sehr beliebt war. Lortzing selbst spielte
in seiner Detmolder Znit (1826-1829)
mehrmals den Marquis Yon Chateau-
neuf, und sein Vater trat 1829 im Köl-
ner Stadttheater als Oflzier auf. Anzu-
nehmen ist aber, daß Lotzing bereits
als Kind mit dem stoff Bekanntschaft
gemacht hat. Denn l8l3/14 traten seine
Eltem in Bambers in dem Stück Der
Kaiser als Zimmirmann des Dichrer-
komDonisten Freiherr von Lichtenstein
auf. 

- 
Als echtes Theaterkind sDielte

Lortzing wäfuend des Engageirents
seiner Eltem in Kinderrollen mil

Bei der Uraufführung des Zar und
Zimmermann am 22.12.1837 lm Leio-
ziger Stadttheater spielte und saig
I-ortzine selbst den Peter Iwanow. Der
Beifall 

-und 
die Zustimmung der Kritik

zu seiner Opr waren groß. Der Durch-
bruch gelang aber erst Adang 1839, als
die Oper in Berlin gegeben wurde. Ein
Kritikerpapst wie Ludwig Rellstab hielt
die neu Oper "unbedingt fiir das beste
Werk", das er "von einem jüngeren
deutschen Komponisten" gehört hatte.
Nur ein Jalr später wu.rde die Oper be-
reits an 18 deutschen Theatem gespielt.
Alle Venuche, Lortzings komische
Opem außerhalb des deutschen
Sprachraums durchzusetzen blieben
erfolglos.

In München wurde I-ortzinss Werk
nach dem 2. Weltkries yor illem om
Gittnerplatztheater lie6evoll gepfl egt.
Inszenienmgen von Waffenschmied,
Wildschütz, Undine wÄ natutlich Zar
und Zimmermann erlebten hohe Auf-
führungszahlen. Boten sie für die
Hausstars doch prächtige Gelegenheit,
alle Resister ihres musikalischen und
s chausoielerischen Könnens zu zienen.
Und jdtzt steht am 14. Mar 1993 Zar
und Zimmermann in der Inszenierurs
von Matiasek als Wiederaufnahme aul
dem Spielplan.

Quellen: D.Stov€rock/Th.Comelissen, Die Oper,
Roben Lienau-Verlag l96li H.Ch.Worbs. Lod-

Jakobine Kempkens



Am 21. Juni 1868 wurde die OPer tm
Könislichen Hof- und Nationaltheater
München uraufgefüht. Sie ist heute
aus dem Opernrepertoire nicht mehr
weezudenken. und es erscheint mehr
als-ansemessen, daß dieses Werk tn
den Feitspielen 1993 clrei Mal auf aem
Spielplan-aufiaucht.

Seit 125 Jahren singen die Meister von Nürnberg

... Wie bei den Athenem ein heiteres
Satyrspicl au[ die Tragödie lolgte, er-
schiei nir ... Dlötzlich das Bild eines
komischen Spiets. das in Wahrheit als
beziehungsvolles Satyrspiel meinem
'sdngerkiieg auf der Wanburg' sich
ansc hliel3en konnte...".

Wie in kaum einer andere OPer
Waqnen haben hier theore-
tische Erkenntnisse, Eigener-
lebnisse rurd autobiographische
Aspekte qleichermaßen Ein-
n*s s"fünd.n. Man datien
;ug;m;in den Beginn der kon-
kreten Auselnandersetzung mlt
dem Stoff auf das Jahr 1845,
als der Komponist mit seiner
Ehefrau Minna in Marienbad
zur Kur weilte. Dort kommt es
zu einem ersten Prosaentwurf,
der die spätere Dichtung in we-
senttichen Punkten bestimmt.

Üb€r die Beweggründe Wag-
ners, dieses Werk zu schaffen,
ist viel spekuliert worden. Als
Pendant zurn Tristan-Drama
können die Meistersinger nicht
qelten, wiewohl sie der drei
iah,re zuvor uraufgeführten
Oper aufftihmngsgeschichtlich
unrni tte lbar nachfolgen Auch
die mihmter gemutmaßte "Be-
freiung" von der Figur des Lo-
hensrin überzeugt nicht. Schon
ehei scheint eine Verbindung
zum Tannhäuser herstellbar,
qerade weil sich die histori-
schen Meistersinger, die es
nicht nur in Nümberg gab. als
lesitime Nachfahren der Mei-
stär des höfischen Min-
nesanges sahen. Mit der Einbeziehung
der F-isur des Walther von Stolzing
qelang waqner insoweil ein meisterl i-
iher 

-Brtiklensctrlag: 
Der abgewin-

schaftete Minnesang holt sich aus der
Volkskunst neue Nahnmg. Eine Ver-
bindung zum Sängerkrieg auf der
Wanbus läßt sich daneben auch zelt-
lich beläsen: denn der Aufenthalt in
Marienbaä im Sommer 1845 geht der
Dresdner Tannhäuser-Urauffühmng am
19. Oktober des gleichen Jahres un-
mittelbar voraus. In seinen Gesammel-
ten Schriften weist Wagner sctrließlich
selbst auf die Verbindung der zwei
Werke hin: "... ich halte in letzter Zeit
mich bereits dazu bestimmt, mit näch'
stem eine komische Oper zu schreiben

e

Nach einer Fotogralie von Fränz Hanfslaengl

(München 1865)

Stellen wir den "heiteren" Wagner noch
für einen Moment zurück, um dem An-
liegen des Komponisten nachzuspüren.
so-sehen wir ein Kunstwerk über die
Rolle der Kunst, "das reichste, welches
im 19. Jahrhundert, ja ielleicht in der
Musikgeschichte schlechthin, Sedichtet
und komponiert worder isl" (Kaiser).
Was dabei die Meistersinger etwa vom
"Vorläufer" Tannhäuser oder irgend-
einem Nachfolger, etwa Pfitzners Pa-
lestrina, abhebt, ist die vollendete und
schlüssise Ausformuns der einzelnen
Charaktäre mit den .ie-weiUgen Eigen-
heiten, die Dantellung von relativ ein-
fachen Menschen.(es geht ja um die
Volkskurxt) ohne Uberhöhung und Ide

alisieruns. Daß der Stoff daneben noch
Geleeenieit dazu bietet, ein Wagner
immör bewegendes Anliegen, nämlich
das der SDrensuns der Konvention. das
Befreien 

' 
vori Fässeln, einzubringen.

und ihm hier die mittelalterliche SPieß-
bihgerwelt einer Stadt "Opfer" am lau-
fenden Band liefed, ist für die Opern-

Wagner, der vor jeder seiner
Opem qenauestens recher-
cliiert hät, l?ißt zahlreiche
Stoffvorlagen in seine Mei-
stersinger äinfl ießen. Die Wag-
nerforsihung weist auf Ludwig
Franz Deinhardsteins dramati-
sches Gedicht Hans Sachs
(1827) hin, das von PhiliPP
Reger bearbeitet und von Al-
bert Irrtzing vertont wurde.
Der von Wagner sehr ge-
schätzte E.T.A. Hofftnann fin-
det mit seinem Signor Formica
(1821) ebenso Berücksich-
tigunq wie mit seiner Erzäh-
linl 

-Meister 
Martin der Küf'

neiund seine Gesellen (1819)

An theoretischen Schdften hat
der Komponist, wie er an
anderer Sielle selbst mitteilt,
Jacob Grimms Abhandlung
iiber den altdeutschen Mei-
sler4esanR (1811) und Johann
Christof Wagenseils Buch von
Der Meister-Singer Iloldseli'
gen Kunst (1697) st]udtefi.

Daß die Hancllung der Oper
letztlich in Nümberg angesie-
delt ist (im Meistergesang

stand etwa Augsburg Ntimberg tn
nichls nach), dürfte auf eigene Er-
lebnisse des Komponisten zurückzu-
fü.hren sein, der sirh 1833 und 1835
dort zweimal für länsere Zeit aufhielt.
In das von Wasnei besuchte l-okal
kehne reselmäßiÄ auch ein Tischler-
meister L'auermain ein, der sich, wie
wasner beichtet. einbildete, ein vor-
trefilicher Sänser zu sein, Die anderen
Gäste animierten ihl stets, zu singen,
um ihn daraufhin richtig versPotten zu
köülen. Wagner erlebte auch einmal
eine Pri.iselei mit, die daraus entstand,
daß ein 

-Wirt 
zu später Stunde ketne

Gäste meh.r einlasien woll le. Es sei
eine Situation gewesen, in der sich

geschichte ein Glücks-, aus der
, Sicht des Komponisten aber

bei weitem kein Zufall.



scheinbar die ganze Stadt in Aufruh
belirnden habe: mit einem Schlag sei es
aber auch wieder zu Ende gewesen und
er (Wagner) habe nach dein Toben ru-
his durch die monderleuchteten emsa-
mön Straßen nach Hause wandem kön-
nen. Man rnuß keine hellseherischen
Fähigkeiten besitzen, um festzustellen,
daß Wagner hier die Prügelszene vorab
live miterlebt hatte. Weiteres Lokalko-
lorit holte sich Wasner aus der 1854 er-
schienenen Samml-ung Nümberger No-
vellen mit dem Titel Norica, die August
Hagen zusammengetragen hatte.

Wagnen Fähigkeiten als Dramatiker
haben die Meistersinger - unabhängig
von der wunderschönen Musik - zu
einem literarischen Kunstwerk
gemacht, das man durchaus mit den

., klassischen deutschen Lustspielen wie
'. Der zerbrochene Krug oder Mirna von

Bamhelm in eine Reihe stellen kann.
Und es verwurdert, daß noch kein
Schausoielintendant auf die Idee
gekommen ist, das Werk als rernes
Sorechtheater auf die Bühne zu
büngen. Da erst würde möglicherwetse
auch Wagners sprachlicher Witz, der
eerade in den Ensemblestellen auf-
6litzt, mitunter vom Orchester aber
überdeckt wird, voll zum Tragen
kornmen. Man könnte hierüber viel
zusarnrnenhasen und über Autobio-
graphisches, üas Wagner der Figur des
Hans Sachs angedeihen ließ. was er in
der Figur des Beckmesser, der ur-
sprünglich Veit Harslich heißen sollte,
verwirklicht sehen wollte.
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Ton, der gesungen wird, durch eine
entsprechende Bewegung, die von den
Stingern so viel als möglich ist, genau
nachgeafunt wird; nur wer den Kompo-
nisten so arbeiten und gestikulrcren
sieht, versteht, wie sich derselbe eine
Menge von Nuancen gedacht hat..."
Von der Urauffühnng berichtet Wag-
ner selbst; "Die gestrige Aufführung
war ein groJSartiges, wohl nie wrc-
derkehrendes Fest. Ich mußte yon An-
fang bis zum Schlufi der Vorstellung an
der Seile des Königs in dessen lnge
beiwohnen, auch ton da herab die I'Iul-
digungen des Publikums entgegen-
nehmen. Es isl so etwas noch nie und
nir gends erlebt word.en..."

Das Echo der Presse auf die Urauf-
führung war überwiegend positiv. Von''durchschlagendem 

Erfolg" und einer
"Zunahme der Sensation von Szenc zu
Szene" ist die Rede rurd davon, daß das
,Uraufführungspublikum "tumultartig"
das Verlangen nach Wagner geäußert
habe, und der Begeisterungssturm nicht
eher geruht habe, bis der Komponist
wieder und wieder sich von selnem
Platz erhoben und gegrüßt habe und
ergriffen, wie wohl noch nie in seinem
Leben, vor der jubelnden Versammlung
sich verneigt habe, deren Zurufe
nuunehr erst recht nicht enden zu
wollen schienen. Wolfgang Sawallischs
Nachfolger Peter Schneider wünschen
wir heuer in den Festspielen einen älur-
lichen Erfolg.

Dr. Peter Kotz

. :': ,

tsesetzUrrgszellel der Uraufführung

Die Urauffiihrung ist für den 16. April
in München vorsesehen. Weil aber der
als SachLs ausen;hene Berliner Bariton
Franz Betz infolge anderweitiger Ver-
pflichnrngen für diesen Termin nicht
zur Verfügung steht, erfolgt eine Ver-
schiebung auf den 16. Juni (auch die
Tristan-Urauffüluung mußte wegen Er-
krankung eines Protagonisten yerlegt
werden). Uber die letzten Proben
berichtet die Wiener Neue Freie Presse:
"... Mit bestdndiger, nervös machender
Aufregung begleitet er (Wagner) jeden

(

Fortsetzung von Seitez
feiert hier in einer architektonisch mit
außerordentlicher Kraft und Steise-
rungskunst angelegten, vom Einzelle-
sanq bis zum Massenensemble an-
schwellend rurd im Duett Carlotta/-
Tamare gipfelnden Szene wahre
Orgien."

Die Gezeichneten in Zürich

Mit einer Gruppe von IBSlern
besuchte ich die Züricher Erst
auffähnrng &r Gezeichneten Anfang
Januar 1993. Der Dirisent Eliahu
Inbal und das Zürichei Orchester
korxrten viel von dem vermitteln, was
Schrekers Klaaerausch ausmacht.
Leider hat der 

-britische 
Resisseur

Jonathan Miller jeglichen Eros von
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Besetzungsskizze zurn Maskenzug des l.Aktes

der Gezeichwten \'$ Hans Wildemann, 1918

der Bühne verbarut und oas
Bacchanal im dritten Akt sestrichen.
Er reduzierte die Oper auf die reine
Personentragödie Carlotta - Alvianr, -
Tamare, schadel Die Sänger, allen
voran Gabriele I-echner und Josef
Protschka, machten klar, wie schwer
dieses Werk zu singen ist, md daß
nur ersle Sänger Schreker gerecht
werden kömen. Doch sie talen es her-
vorragend, leider war auch die Perso-
nenregie oft unglücklich. Trotzdem
ein beachtliches, vor allem musika-
lisches Ereienis.

Moni ka B eye rl e-Sc h e I I e r



Dr. jur. Werner Lößl

* 1.10.1913 + 12.3.1993
Ehrenmitglied des IBS

Der IBS hat Herrn Dr. Läßl sehr viel zu
verdanken. Kurz nach der Gründung
geriet der noch junge Verein in arge
"Turbulenzen" .

In einer Krisen-Mitgliedervenanm-
luns im April 1978 drohte der Veretn
sici aufzuiösen. Ich kann mich noch
sehr gut erinnem, wie engagien Hen
ltr- lößl das Heft in die Hand senom-
men und die Mitglieder überzeigt hat,
daß ein Marur mit Erfahmng in Ver-
einsdingen an die Spitze qehört. Und
diese E-r{ahmns hatte er wirklich in rer-
chem Maße. 

-

Seine vielfältigen bemflichen und pri-
vaten Verbindungen hat er stets auch
zum Wohle des Vereins eingesetzt.

Dr. Uißl blieb Vorstands-Vorsitzender
bis zum Jahre 1986, als er aus gesmd-
heitlichen Gründen nicht mehr kandi-
diete, Er wirkte aber noch mehrere
Jahre aktiv in der Redaktion von IBS-

aktuell mit, bis er vor etwa einem Jahr
auch hier seine Mitarbeit einstellte.

Vor allem in seiner Zeit als Vorstands-
Vorsitzender hat er maßgeblich die
Entwicklung des Vereins vorange-
trieben. Er erfreute sich bei allen Ge-
sprächspartnem von Kultusministenum
und Staatsoper großer Wertschälzung.

Bei der Abschieds-Feierstunde für Prof.
Wolfgang Sawallisch im Dezember
letzten Jahres konnten wir ihn zusam-
men mit seiner Gattin das letzte Mal im
kleinen Kreis begrüßen rurd mit ihm
plaudem.

Wir werden ihn nicht vergessen und
sprechen seiner lieben Gattin und den
Ängehörigen unsere herzliche Anteil-
nahme aus.

Der Vorstand

Nationalth€ater. Die Bayerische
Staatsop€r. Herausgegeben von Hans
Trhetmair und Jürsen Schläder. 367 S.
Bruckmann-Verla6f München 1992,
139,-- DM.

Endlich (?) wieder ein Buch über das
seliebte Haus. Man freut sich schon
iorher darauf - und ist nach der I-ektiire
etwas enttäuscht. Die Aufmachung ist,
fast möchte man sagen, "verlags-
semäß" sehr luxüdös. Der Inhalt ist sF
öherlich sehr interessant: 16 Eiruel-
beirräge. auf die noch einzugehen sein
wird, die Dokumentation der Premieren
von 1653 - 1992 rmd diverse Register.

Jürgen Schldders Beitrag über die
Ooer. ihre Veranstalter und ihr Publi-
küm legt den Schwerpunkt eindeutig
auf den historischen Uberblick. Das
Publikum, gemeint ist wohl das
Münchner Opempublikum, wird nur
hie md da sestreift. Zu Wort kommen
Vertreter dei Publikums im Beitrag der
Autoren Carl WagenhöferlPaul
Schallweg über die Bürger Münchens
und ilr Engagement für die Oper. 15
Jahre sind offenbar noch nicht lange
genug, um auch auf den IBS einzuge-
hen. Auch ltonsDeter Krellmann, der
sich (nochmals) init der Oper und ih-
rem Publikum auseinandersetzt, ist un-
ser Verein offenbar noch nicht aufse-
fallen.

Eigene Textbeiträge sind Mozart (Jzlra
Liebscher) und Wagner (Dieter Borch-
meyer) sowie Rossini "und andere(n)
Italiene(n)" (Doris Sennefelder) ge-
widmet. Wo bleibt da Richard Strauss?
Christian Schmidt, der die Oper nach
1945 in einem eigenen Beitrag behan-
delt, wird reklamieren, er habe den
dritten Hausgott zumindest kurz ge-
streift. Das karur auch Herberl Rosen-
dorfer fiur seinen Beitrag über die
Münchner Festspiele in Anspruch
nehrnen. Insgesamt jedoch verspiht
man insoweit eine Lücke.

Rtidiger Schillig spiin den Reformbe-
strebungen der Opemregie um die
Jahrhundertwende nach, Andreas
Backhöfer widmet sich den Intendanten
Hartmänn, Rerurert und Everding. Or-
chester und Dirisenten werden von
Barbara Zuber ertor\cht, Erhardl D.
Stiebner widmet einen ganzen Beitrag
dem Generalmusik- lmd Staatsopemdi
rektor Wolfgang Sawallisch. Uber die
Sänger berichtet Jers Malte Fischer,
über das Ballett l-rank-Rüdiger Berger.
Schließlich darf auch die - teils leid-
volle - Geschichte über die Technik
(Helmut Grosser) und allgemein die
Baugeschichte (Ulrike Hessler) ni,cht
fehlen.

Kommen wir nun zur Premierendoku-
mentation, in sicherlich mühevoller
Arbeit von Cornelia llofnwnn '.trÄ

Katharina Meinel zusammengestellt.
Auf dieses Kapitel hatte ich mich, ohrc
einem der bereits genannten Autoren zu
nahe treten zu wollen, am meisten ge-
freut. Daß hier nur die Premieren auf-
geführt sind, ist wol ein Kompromiß,
den man aus Platzsründen schließen
mußte. Dieses aussö ießlich der In-
formation dienende, sozusagen
"statistische" Kapitel, verschweigt bis
einschließlich 1899 die Namen der ie-
weils mitwirkenden Sänger. Mag sich
auch durch die einsesheuten Porhäts
eine gewisse optis;he Auflockerung
ergeben, so hätte man an dieser Stelle
einfach mehr Information erwartet.
Und wenn darur ab 1900 Sänger ge-
nannt werden, dann beschränkt man
sich auf zwei bis vier Partien, die nicht
immer nach dem Gewicht der Rolle
ausgewählt werden, sondem wohl eher
nach der Länse des Namens. wodurch
die Dokumeniation doch stark an Wert
einbüßt.

Fazit: Ein übersroßes "Jahrbuch"
wurde vorgelegt (ivas sicherlich eher
für die Qualität der Jahrbücher spdcht),
nichts Neues, nichts Unverzichtbares,
Wer Spezialliteratur über das Haus be-
sitzt, wird gut ohne das neue Werk
auskommen. Nur dem, der bislang noch
keine Bücher über das Nationaltheater
hat, kann der Kauf des doch kostspieli-
gen Werks empfohlen werden.

Dr. Peler Kotl
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ist der schwache deutsche Titel einer
enslischen satirischen Komödie von
Mi-chael Brett, mit der die Schauspiel-
s-uppe "lBikuS" des IBS unter der Re-
äie' von Monika Bewrle-Scheller im
überfüllten Theateßaäl des Gasthofs zu
Post in Pasing einen verdient großen
Erfolg erzielte. Die IBSler, sonst ge-
wohni, berühmte Opem- und Pulrg-ö-
ßen zu bewundem, konnten nach lan-
ger, kisengeschüftelter Vorbereitungs-
ieii endlicli wieder den "Stan" aus dln
eigenen Reihen applaudieren. Das bos-
hafte, im Pressemilieu angesiedelte
Lustspiel lebt von Situationskornik, vor
allem aber von den wizigen, sarkasti-
schen Dialosen. die ein blitzschnelles
Reagieren uiserer Laiendarsteller und
groß=e Spielsicherheit verlangen:

Die Verlegerin einer Provinzzeitrmg
hat es sich zur l,ebensaufgabe gemacht,
Sine und Ehemoral in Ihrern
Wirlcungslaeis zu heben. Als Demon-
strationsobjekt w,ihlt sie ein hundert-
iährises, seit 80 Jahren verheiratetes
itaaridas der junge, ehrgeizige Repor-
ter Georse aufsestöbert hat. Es soll als
leuchtenäes Biisoiel in einem Londo-
ner Hotel öfferitlich geehrt werden,
wozu Irserspenden gesammelt worden
sind. George, der sich mit einer Titel-
geschichte über dieses Ereignis und die
Vorzüge ehelicher Treue profilieren
will, bekomrnt die Aufgabe übertragen,
die Alten zu betreuen und für den
reibrmsslosen Ablauf ihres Londoner
Aufenihaltes zu sorsen. Für das Gelin-
sen des Planes siid außerdem eine
funge Sekretiüin (mit müder Gelassen-
heit: Claudia Marklstorkr), eru:,e le-
bens- und liebeserfahrene Pressefoto-
grafin (überzeugend: Sieglinde W eber)
eine verunsicherte Krarkenschwester
(gekornt: Monika Negenborn), ein Re-
Dorter und ein Zimmermädchen
iBernhard Zech wd Birgit Kilgensternl
aufgeboten. Nun hat sich der Jun&jour-
nalist George (glaubhaft in seiner Zer-
rissenheit: Stefan Rauch) an diesem
Moreen selbst verheiratet und seiner
Brau:t die Flitterwochen in eben dieser
Hotelsuite versprochen. Daß die hoch-
mütige junge Frau (überlegen arogant:
Si4id Rohr) zutiefst enttäuscht ist, als
sie die wahre Sachlage erführt, stüEt
den jungen Mann in die ersten eigenen
Eheproblerne.

Endlich erscheint das Jubelpaar und
eine Katastrophe bahnt sich an. Die
beiden Alten (präzise urd umwerfend
komisch: Petei Freudenthal wÄ loue

t2

"Immer Arger mit den Alten"

Schneider) erweisen sich nämlich als
zänkische, widenpenstige. in
achtzigjährigem Ehekrieg gestählte
Greise und für den edlen Plan völlig
unqeeignet. lhre Bosheiten stürzen alle
Ariwesinden in Verzweifluns. Sowohl
der Chefredakteur (proTessionell:
Wolf*an* Bartsch), der sie feierlich
begirißen wiJl, gleichzeitig aber ein
Heer gegnerischer Reporter abwim-
meln mu3, wird von ihnen an den Rand
des Nervenzusammenbrucls gebracht.
Georse ist mit seinem Interview hoff-
nunel-os überfordet. da die erwarteten
Antiorten sich in ihr Gegenteil ver-
wandeln. Als sich zu alldem noch her-
ausstellt. daß sich das alte Paar in den

Lotle Schneider - Peter Freudenthal

Fo!o: M. Neuner

ersten Ehejahren, allerdings unwissend,
der Bigamie schuldig gemacht hat, wo-
durch es 80 Jahre rmgültig verheiratet
ist, zerstiebt das Eheideal in nichts.
Dennoch nehmen die Festlichkeiten ih-
ren I-auf, trotz rusäglicher Hindemisse
und der Frucht. die Konkunenzpresso

köme die Wahheit ermittelt haben.
Z,vPrrterletzt schaltet sich die Fotogra-
fin-weise ein, die mit dern Verleger-der
gegnerischen Zeitunq verheLatet ist,
ünä rettet die sinratioin, indem sie des-
sen Schweigen mit ihrer Scheidugs-
einwillieune erkauft. W?ihrend die an-
deren *otigonisten völlig gebrochen
auf dem Schlachtfeld verharren. kön-
nen die Greise nach dem fesdichen
Dinner zu neuen Bosheiten gestiirkt in
ihr Häuschen zurückkehren, das jetzt
durch kserspenden ihr Eigentum ge-
worden ist. Und wenn sie nicht gestor-
ben sind.........

Hoffentlich können wir uns auf eine I
Wiederhohurg dieser erfolgreichen /

Aufftihruns freuen! Dank allen Mitwir-
kenden füi den sroßen Aufwand an
Zeit und Mühe rmr-unseres Vergnügens
willen.

Herta Starke

Kalendarium

Wir gralulieren am:

02.5. Horst Stein (65)
17.5. Birgit Nilsson (?5)
21.5. KäIl-Christian Kohn (65)
23.5. Ingebotg Halstein (60)
24.6. Heimich Hollreiser (80)
26.6. Claudio Abbado (60)
27.6. Anna Moffo (60)

Wir erinnern uns :

05.5. Kun Böhme (85)
14.6. Bemd Aldenhoff (85)
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